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Religionsphilosophie
In diıe relig1onsphilosophische Diskussion 1ın sophischen Gründen zeıgen, da keıine
Deutschland 1St Bewegung gekommen, un! W1€E türliche Theologie geben hahek

oft kommen wesentliche Anstöße azu AUS Es 1st das Verdienst VO Christoph Jäger, 1ın e1-
HE Sammelband zentrale Aufsätze VO Vertre-den angelsächsischen Ländern, VOTL allem AaUus den

Vereinigten Staaten. 1978 wurde dort die (Srün- tern dieser religionsphilosophıischen iıch-
dung einer Gesellschaft für Christliche Philoso- tung 1NSs Deutsche übersetzt un m1t einer hılfrei-
phen „SoCIety for Christian Philosophers“ chen Eıinleitung versehen haben. Das Buch

biıetet eiınen hervorragenden UÜberblick ber The-inıtıuert, die ZIULT: mıittlerweıle oröfßsten Unter-
SIUDDC der „Ameriıcan Philosophical SSOC1A- SECIl; Methoden un Argumente der analytischen

Religionsphilosophie iın der Tradıtion der „refor-tion“ herangewachsen 1StT. Die Philosophen be-
zeichnen siıch selbst überwiegend als Vertreter med epistemology“. Schon dann, WECI11 INa  . sıch
einer „reforme: epistemology“, einer refor- lediglich das Inhaltsverzeichnıs des Bandes
mierten Erkenntnistheorie. Der Termıinus „refor- schaut, wırd einem auffallen, da{fß sıch dıe Auto-
med  CC bedeutet 1er nıcht, da: die FErkenntnis- 1  — überwiegend mM1t Problemen der I11all-

theorıie selbst retormıiert werden soll; sondern chen Philosophen un Theologen siıcherlich
steht für Vertreter der retormierten christlichen schon LOLT gewähnten klassıschen scholastischen
Kirche. Viele der promınentesten Vertreter der Gotteslehre auseinandersetzen. Dabe1 geht ıh-

religionsphilosophischen Bemühungen en treilich nıcht Ul eiıne historische Rekon-
W1€ beispielsweise Ivyın Plantınga sınd selbst struktion des IThomas VO Aquın (obwohl der-
überzeugte Calvınısten. Jjen1ıge Philosoph ISt, der AIl meılisten zıtlert wiırd),

Mittlerweiıle haben deren philosophische sondern darum, mi1t Hılte e1ınes durch die analy-
Überlegungen die USA ertafßst und WCI- tische Philosophie des A} Jahrhunderts geschärf-
den allerorts diskutiert und weiıterentwickelt. ten Instrumentarıums überzeugende Argumente
[ )as Ziel der 1ın der SCP vereinıgten Philosophen für den christlichen Glauben f tinden wobel
un: Philosophinnen 1STt C für die Wahrheit un allerdings die scholastischen Argumente tür eine
Rationalıtät des christlichen Bekenntnisses ZUu Al natürliche Theologie ausgespart werden.
gumentıeren. Dabeı wenden sıch dıe Vertreter Die utoren wollen dabei nıcht Argumente
NMUN aber dezıdiert den Versuch, die Wahr- tür eine eher allgemeın gehaltene relıg1öse Le-
heit un Rationalıität des christlichen Glaubens benshaltung etablieren, sondern tür dıe Wahrheit
1 der Tradition der eher 117 katholischen Raum des speziıfisch christlichen Glaubens (teilweise 1n

retormatorıischem Verständnis) argumentieren.beheimateten natürlichen Theologie suchen.
1st geradezu charakteristisch für die Vertreter Die allen geteilte Auffassung 1St dabei, dafß

der retormierten Erkenntnistheorie, dafß O  “ den der christliche Glaube 1 Kern auf bestimmten
Versuch ablehnen, den christliıchen Glauben en beruht, dıe wahr der talsch sınd und de-
Voraussetzungen der Axıomen, die Jenselts des Wahrheit unabhängig VOTIN Glaubensakt e

christlıchen Glaubens liegen un damıt eigentlich kannt werden annn Ihr Ziel IST 6cS, tür dıe Wahr-
och tundamentaler als der christliche Glaube eıt Z.Uu argumentıieren der doch zumiıindest zu

selbst sınd, ZUu begründen. Theologen W1E ar] zeıgen, dafß keine überzeugenden Argumente
Barth haben versucht, dıe natürliche Theologıe SCHCIL ihre Wahrheit o1ibt der gyeben ann.
AaUs theologischen Gründen abzulehnen;-dıe Zu den klassıschen Problemen der scholastı-
tormierten Epistemologen versuchen, durch die schen Gotteslehre gehören die Gottesbeweıise,
analytısche Philosophie yeschult, mıt philo- und dementsprechend wiırd der Sammelband VO
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drei Aufsätzen eröffnet, 11 denen die jeweiligen halb der analytischen Religionsphilosophie ZU

Autoren versuchen, anz In Sınn der a  chen Wort kommen), dokumentiert eın Godehard
ottesbeweise e1In kosmologisches, ein teleologi- Brüntrup und Ronalcd Tacell; herausgegebenes
sches und eın ontologisches Argument für Jie Sammelwerk * VOT allem EInNe Kontroverse ZW1-
Fxıistenz OÖttes auszuarbeıten. Dalß S1C dabei chbe schen kontinentalen und angelsächsischen relig1-
Methoden nd Begriften der modernen Philoso- onsphilosophischen Entwürten. Der Band 1St AUS

phie arbeiten, wiırd beispielsweise daran deutlich, einer Tagung hervorgegangen, dıe Godehard
dafß Rıchard Swınburne 1n seiınem ' ersuch eINEs Brüntrup konzıpiert worden 1st und 1 Maı 1998
teleologischen Gottesbeweises mMıt Hılte der durch dJ.S Institut für Religionsphilosophie der
Wahrscheinlichkeitsrechnung zeigen möchte, da Hochschule für Philosophie 1n München durch-
die Wahrscheinlichkeit dafür, dafß COtt exıstiert, geführt wurde. Die Tagung selbst WAar insotern
oröfßer 1St als die Wahrscheinlichkeit, da (1 nıcht eın wirkliches Ereignis, als N U1n er Ma
exıstıiert, und N deswegen rational ISt, A ‚Ott überhaupt gelungen W al, Vertreter der beiden
glauben. Z unterschiedlichen Traditionen lau-

In dem Versuch eınes ontologischen Argu- bensbegründung 1Ns Gespräch kommen A las-
INECNTS edient sıch der Hauptvertreter der 99 SCI1. Die wichtigsten Vertreter der „retormed
tormed epistemology“, Alyvyın Plantınga, dittferen- epıistemology“ diskutierten bıs heftig

mıi1t Vertretern eiıner eher tradıtionell-kontinen-zierter modallogischer Argumente, ZUu Z7e1-
SCH, da: daraus, dafß CGott möglıch ISt, tolgt, dafß talen Religionsphilosophie.

notwendıigerweise exıistiert. Andere utoren Dabe! beschränkte Inan sıch siınnvollerweise
1m Band [8)8| Jäger beschäftigen sıch mıiıt klassı- VOT allem auft eıne Fragestellung, namlıch auf die
schen Fragen der Eigenschaften (sottes W1C Al Frage ach dem Begrifft der Vernunft, den 306 808!

wiıssenheıt, Ewigkeit unı Allmacht. Die Allwis- gebraucht, WE Nan meınt, der relıg1Ööse Glaube
senheit (sottes ırft die Frage ach der menschli- sSCe1 vernünftig (oder uch nıcht). Die Frage ach
chen Freiheit auf: Wıe ann der Mensch frei se1IN, dem Begriff der Vernuntt erweıst sıch als beson-
WCI111 CS eiınen (sott o1bt, der SOW1€eSO immer ers truchtbar, WEn darum geht, Unter-
schon weılß, W1C der Mensch handeln wiırd? Was chiede un: Gemeinsamkeiten der kontinentalen
bedeutet (n für Gott, eW12 ZUu seın? Wenn dıe und der angelsächsischen Religionsphilosophie

herauszuarbeiten. Die Vertreter der amerika-Ewigkeıt (sottes nıcht ıntach L1UT bedeutet, da{fß
ımmer exıstiert, d.h da seiıne Exıstenz eın nisch-angelsächsischen Tradıtion der Philosophie

Anfang un:! eın Ende hat, sondern vielmehr be- verstehen ın der Folge Descartes die Ver-
deutet, dafßt G Jenselts der Zeıt ISt, WI1IEC 1St annn nunft 1m wesentlichen als dıe Vernunft, die den
die Beziehung zwıschen eiınem zeıtlich Jense1t1- Naturwissenschaftten zugrunde legt; ihre allge-

Ott ZUu zeıitlichen Gegenständen 7 VerS{Ie- meılne Überzeugung 1St, da dıe Vernunftt des
hen? Und P bedeutet die Allmächtigkeit (50f5 Glaubens dieselbe Vernunft WI1C die Vernuntft der
tes”? Kann Ott beispielsweise alle Arten VOINl Wıissenschatten 1St, un da: Glaubenserfahrun-
Handlungen ausführen, uch diejenıgen, die SCH sıch nıcht grundsätzlıch on Erfahrungen,
Wesen mı1t einem KOörper austühren können? dıe WIr 1mM Alltag SONSLT auch machen, untersche1-
Wenn nıcht, 1St 6 ann überhaupt och allmäch- den Metaphysısch vertreten viele eiınen Realis-
t1g? An die Aufsätze F en Eigenschaften (50t- INUS, d.h die Auffassung, dafß die wahren Satze
L[CSs schliefßen sıch Themen WI1C das T’heodizeepro- der Naturwissenschaft (und des Glaubens) die
blem (wıe JäfßSt sıch die Tatsache, Aafß Übel 1n Welt wirklich beschreiben, wıe S1C 1sSt.
der Welt o1bt, NT der Überzeugung, da{iß Ott Auf der anderen Seıite stehen dıe Vertreter der
gur 1St, vereinbaren?) und Fragen ach dem CI“ deutschen, oder allgemeiner: kontinentalen Ira-
kenntnistheoretischen Status relig1öser Überzeu- dıtion, die einen teilweise b1 auf Platon zurück-
BUNgEN pV gehenden Vernunftbegriff VOrtreLcN: WT1 +

Während der Sammelband Jager einen B U das Verständnis dessen geht, Wa religiöser
e Fınblick 117 dje angelsächsische Diskussion Glaube isSt Die Vertreter einer cher hermeneuti-
gewährt (wobei auch kritischere Stimmen 1111 @1 schen Iradition neıgen Jder Auffassung, dAalt
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der Begrifft dcr Vernunft, WIC CT 1 en Naturwiä- der Vertreter der kontinentalen Tradıtion, eher
senschaften Vertiretien wird, keıin adäquater Be- eine Haltung des Glaubens (zott gegenüber ZUu

oriff 1St, ZUu verstehen, W A den relig1ösen begründen, sahen Vertreter der Angloamerikaner
Glauben vernünftig macht, nd dAaft Glaubenser- wiederum dıie Gefahr, Aafß das spezifisch Christ-
tahrung eine Art Erfahrung iSt;, die sıch WC - lıche vol  OÖmmen verloren ginge. FKın ZULCS Bei-
sentlich anderen Erfahrungen unterscheidet. spiel ist die Debatte, die siıch nach em Beitrag
Manche Vertreter sind deziciert keine Realisten, Reiner Wımmer Wımmer al

WCIN] S1C wa der Auffassung sind, dafß die MOg- 1mM Anschlufß AIl Ludwig Wıttgenstein die These,
lıche Wahrheit relig1öser Aussagen eigentlich [11UT dafß relıg1öser Glaube nıchts M1 Ethik
dann vollständıg verstanden werden kann, habe, we1l relig1öser Glaube darın bestehe, EeLWAaAS

1all selbst 1n einer relig1iösen Lebenstorm ebt ber das Lebensgefühl des Menschen in bezug
Die Angloamerikaner machen den kontinenta- auf dıe Welt als BANZC Z Sagch und nıcht darın,

len Philosophen den Vorwurf, dafß dıe Rechtter- unseren Alltag regeln. Prompt reagıerte eın
tigung C relig1ösem Glauben nıcht darın Angloamerikaner mMi1t dem Vorwurf, das Problem
bestehen kann, eintach eiınen anderen Vernuntt- für 115 bestünde doch ohl nıcht darın, da der
begritf und einen anderen Begriff der Rechtterti- Glaube uns keine moralıschen Vorschriften väbe,
SUNg A wählen, enn das könne keinen, der sondern eher darın, da WIr 1im Neuen Testament
ach der Rechtfertigung VO relıg1ösem Glauben sechr viele moralısche Vorschriften hätten un le-
fragt, überzeugen. er Vorwurf der europäischen dıglich unklar sel, W1€e S1C jeweıils angewendet
Philosophen dıe Angloamerikaner läuft 1mM werden müßten.
wesentlichen darauf hınaus, da{ß diese mahlz Beıide Bände zeıgen VOT al  z  em e1ines: Dıie Dıis-
kritisch den Naturwissenschatten gegenüber e1- kussıon In die nsatze der Religionsphi-
He  3 estimmten Begriff VO  3 Vernuntt VOTrausSseL- losophie 1st och lange nıcht abgeschlossen und
ZEN, der ungee1gnet sel, das, 11 N 1mM Jau- dürtfte hochinteressant bleiben. S1e zeigen ber
ben geht, wirklıch in den Blick Z bekommen. So auch kritisch gegenüber der kontinentalen Philo-
vertritt Franz VO  — Kutschera beispielsweise, dafß sophıe, da{fß überall dort, WO die Fragestellungen
WIr die auf Platon zurückgehende Unterschei- un Methoden der analytıschen Philosophie
dung zwischen Vernunft und Verstan: brauchen, nıcht rezıplert werden, die Getahr besteht, sub-
188! dıe Rationalität des Glaubens aufzuweisen, stantielle philosophische Diskussionen nıcht 1n
enn dıe Rationalıtät des Glaubens könne nıcht den Blick ZUu bekommen. Michael Bordt SJ
ıdentisc. miıt dem Vernunftbegriff der aturwI1s-
senschatten se1n. Analytısche Religionsphilosophie. Probleme der Phi-

Die kontrovers bıs hıtzıg geführten Diskuss1io0- losophie. Texte aus der LCUCTECIN Diskussion. Hg.
CIl der Tagung sınd ın dem Band leider nıcht ab- Christoph ager. Paderborn 998 375 Kart. 39,80.
gedruckt. Auf manche Vertreter der kontinenta- The Rationalıty of Theısm. Hg. Godehard Bruüun-
len Tradıtion wirkten die Angloamerikaner reli- Lrup Ronald Tacelli. Dordrecht 280 (Stu-
2105 eher fundamentalistıisch. In dem Bemühen 1es ın Philosophy and Religion. 19.) Kart.

Der Wahrnehmung Sprache suchen

Die NMCUCMN Erzähltexte_ VONN Botho Straufß

Mıiıt der Abbildtunktion der Literatur hat sıch tfindung einer Erzähltabel. Er schreibt nıcht auf
Botho Straufß N1Ee zufriedengegeben. Poesie 1st der Ebene gängıger Einverständnisse, politischer
für ıhn mehr als Beschreibung, ECLtWAS anderes als Meinungen der jJournalıstischer Kommentare.,
die Herstellung einer plausıblen Geschichte. Er arbeitet 10 De0lE ıhrer Benutzersprache.
Seine Aufmerksamkeit richtet sıch mehr auf Wenn Straufß ımmer wieder Paarbeziehungen e

Wahrnehmungen des Menschseins als auf Jie Kr- zählt, folgen G1E nıcht eintfach dem Wechselspiel
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